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Nr. 57 Mittwoch, den 9. März 1898. 138. Jahrgang.e e z un gende Herren ſür die vom 1. Januar 1898 oish ff. Bekfgnntngchun,z a ketanntlich zur Zeit und vorousſichteich für dieBekanntmachung. ult. Dez mber 1903 laufende Wahlperiode Bekanntmachung. nächſte Zukunft ſo günſtig, daß der Vertreter
Die Gemeinde und Guts Vorſtände werden wiedergewählt worden ſind. Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, der verbündeten Regierungen erklären konnte,

hierdurch aufgeforzert, die A. Vom Wa lverbande der Städte. doß der Inſpektor Karl Marſchhauſen aus man brauche ſich wegen der Deckung der aus
Einkommen und Ergänzungs- 1. Oberbürgermeiſter Reinefarth Unterkriegſtedt zum Gutsvorfteher des Guts- der Flottenverftärkung erwachſenden Mehrkoſten

3 Liſten fur 2. Stadtrath Eichhorn bezirks Unterkriegftedt gewählt, beſtätigt und vorläufig einer Sorge ülerhaupt nicht hinzugeben;ſteuer Zu und Abgangeé-Liſten für 3. Stadt von hier. i t 8 die natürliche Steigeruyg der Etxnahwen werdedie Monate Oktober 1397 bis ein Stadtrath Kops verpflichtet worden ift. t St Se de ſchließlich März 1893 nan cher Aus 4. Lohgerbermeiſter Barth Merſeburg, den 5. März 1898, hinreichen, um über dieſe Sorge hinwegzuheben.
carß g 5. Bürgermeiſter Seeger aus Schkeudi T Trotzdem ſah ſich das Centrum veranlaßt, dieS fertianng mit den zur Begründung trgerme g s Schkeuditz. Der Königliche Landrath.S gehörigen Belägen beſtimmt bis 9 Bürgermeiſter Lenze aus Schkeuditz 763) Gref d'Haußonville. Decungsſrage bei der Berathung der Sletten

zum 13. März er. bei Vermeieung der 7 Bürgermeiſter Steinbrück aus Lauchſtädt. F e vorlage aufzuwerfen und Vorſchlöge für denArtoiung ar peſonderen Boten auf B. vom Wahlverbande des großen Wir machen auf das ſeee seſtehhende Geſinde Fall zu machen, daß infolge der An
S Ah 2 K anken-Adonnement aufmerkſam. Der Avonne- ſtäckung nöthig werden würde, die Ei nahmene Le vie tie n Wbreenn 27 n 1. gamnerherr Ort von AHenthal Doltan. Weniepeits heltägt dro Jahe 3 Abonrenes e dachte Auf de derſgäctents Verſchege

Ueber die bis zum Jahresſchluß 31- März 2 Rittergutsbeſitzer Hauptmann von Boſe ouf das Jahr vom 1. April 1898 bis ult. März im Einzelnen einzugehen, iſt überflüſſig, weil
e cr. D. vorkommenden Zu und Ab änge Frankleben. 1899 erſuchen wir im Komwunal-Büregu bei ſich die in der Komm ſſton ſitzenden Centrums
2 r er. r r 3 Rittergutsbeſitzer Oberamtmann von Zim dem 7 Schulz Zu gleich mitglieder r u e 732 Tee
W nd zum S vorzulegen. zeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes anzu geeinigt haben, Dieſer wi en Einzelſtaatenne über diejenigen Steuerflichtigen, deren e e melden. e eg vorſchreiben, wie ſie einen beſtimmten Theil der
54 teuerbeträge für Anfangs genannte Zeit in 5 S S 4 des Regulativs für das Dienſtbo en- an das Rich abzuliefernden MatrikulorumlagenRückſtand geblieben und als unbeibringlich nieder 5. Imtmann Spvulevburg-Werder- Krankeg Abonnement lautet: Wer im Laufe aufzubringen haben. Es ift zwe'tellos, daß ſich

S g. J g r O. vom Wahlverbande der Land auf ringen Vabeu. hS zuſchlagen ſind, müſſen ſeitens der G meinde eme:nden des Abonnementsjghres bom I. April bis die Einzelftaaten einen ſolchen Eingriff in ihrea e b erſ der Königlichen Kreiskaſſe Amtsvorſteher Renbarth ays Wünſchendorf 31. März 73 e d beitritt (in Rechte nicht gefallen laſſen werden W deshalb
e ierſelbſt bis ſpäteſtens 31. d. Mts. zugeſtellt 2. A tsvorſteher B vo welchem Falle gleichwohl das volle Jahres voraugzuſehen, vaß die verbündeten Regierungent worden ſein. 3. Alsv erſten Weſe s van g. abonnement zu zahlen in) erlangt das An nicht darauf eingehen werden. Des Centrum

i O Veſehm verweiſe ich auf die Kreisblatt Ortsrichter Nitzſcher aus Oeglitzſch. recht auf freie Kur und Verpflegung ſeiner aber hat da durch, daß es zur Dedlurg etwaiger
T machung vom 19. Auguſt 1896 Nr. 5. Hrtsrichter Niele aus Starſedel Dienſtboten erſt nach Ablauf von 14 Tagen nicht durch die gewöhnliche Steigerung der Ein

195, 198) und bemerke noch, daß Abgänge, bei Merſeburg den 1 März 1898 nach dem Tage des Beitritts. nahmen zu befriedigender Ausgeoben die Cenſiten
welchen der zur Begründung erforderliche Belag Der Königliche Landrath Merſeburg, den 4. Mörz 1898. mit Einkommen üser 10000 Mk. bat heran
(Muſter XVIb.) fehlt, nicht feſtgeſetzt werden 746 Graf d' Haußondille. 750) Der Magiſtrat. ziehen wollen, ſeinen Wählern den Beweis er-11 f d' Hauße Die ſchleunige Beſchaffung event. fehlen S Verd. der iccnp u vracht, daß es die breiten Schichten hat
er Beläge empfehle ich daher beſonders. d Da olksbad in der Altenburger Schule wollen. Darauf war es doch wohl hauptſächlitan. Merſeburg, den 4. März 1898. B k d9 n II I d ch u Il J. iſt ausnahms weiſe auch am abgeſehen. Weyn die Herren, welche die Flotte

n Der Vorſitzende (747 Der Land und Gaſtwirth Emil Fehrmann Donnerſtag, den 10. d. Mts. Deutſchlands einigermaßen ſtärken wollen, dies
der Veranlagungs- Kommiſſion. J Oberthau iſt an Stelle des verſtorbenen ehe von 5 bis 9 Uhr für Mänger mit vollem Herzen thun, ſo werden ſi ſich bei

age. raf d' e döniglicher Landrath Land und Gaſtwirths Auguſt Fehrmann zum geöffnet, der Deckungsfrage nunmehr auf eine Bahn beag Graf d'Haußonville, Köriglicher Landreth ſtellvert etenden Vertrauens mann ſür die G Merſeburg, den 7. März 1898. geben müſſen, die thatſäct lich zum Ziele führt.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vom 12. Mai 1897 bringe ich auf Grund des
113 der Kreisordnung zur öffentlichen Kennt

niß, daß an Stelle der mit dem 31. Dezember
1897 ausgeſchiedenen Kreistogsabgeordneten fol

meinde und den Gutsbezirk Oberthau gewählt
worden.

Merſeburg, den 4. März 1898.
Kreis Ausſchuß Merſeburg.

Sektion der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen-
ſchaft für die Provinz Sachſen.

764) Graf d'Haußonville.

766) Der Magiſtrat.
Die Flottenvorlage

hat vor ihrer Fertigſtellung in ver Budget
kommiſſion des Reichstags noch eine Kriſis
durchzumachen, die in der Erledigung der
Deckungsfrage beſteht. Die Reichsfinanzen ſind
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Der Abg. Bennigſen hat beantragt, im Geſ tze
vorzuſchreiben, daß die eventl. vöthige Deckung
nicht auf dem Wege ver indirekten Beſteverung
erfolgen dürfte. Des wäre ſchon ein Ausweg,
obſchon dabei immer zu bedenken bliche, daß das
Reich Ausgaben beſchließt, die Aufbringung von
Einnahmen aber von ſich weiſt, da doch dem

erzählt es jedem, der es hören will, wie es dort
oben zugeht, Dreimal des Tages kommt er

Felowegen umher, natürlich allein, ohne Kutſcher,

„Seit drei Tagen war er gar nicht mehr hier,“
klagte Alma auf ihr Taſchentuch hauchend und

x —x=—=-»———

„Das wäre entſetzlich,“ murmelte ex. „Längſt

„Das iſt wohl der erſte Sonnenſtrahl, der in
ihr Leben fänt, willſt Du ſte verurtheilen, daß

Fröulein Minchen faltete ihre runden, fleiſchigen

„Nicht daran rühren, gebot er, voch kernt ſie
ſelbſt die Gefahr nicht, die ihr droht. Vielleicht

7 Fata Morgana. denn zwei Augen und Ohren ſind ihr zuviel.“ fürchtete ich, daß er ihr etwas in den Kopf Hände über der ſchwarzſeidenen Ausgeh
F Novelle von H. René. „Jn Neuhof iſt der Typhus unter den Leuten ſetzte; das Zeug hat er ganz dazu mit ſeinem Mantille, die ſie noch immer trug. „Und die
e (Nachd E verbr ausgebrochen, da muß die Beſitzerin wohl helfend ſanften, einſchmeichelnden Weſen.“ arme Thereſe weiß von nichts“, jammerte ſie.

(5. Fortſetzn ig.) eingreifen,“ verſuchte das alte Fräulein zu ent „Und Du glaubſt, Du kannſt ſo etwas für Man ſollte ihr die Augen öffnen, ihr alles
„Keine Verleumdung ins, bittere Wahrheit“, ſchuldigen, gab aber, der kriegeriſchen Haltung möglich halten ſageg.“

e ſchrie die Fiau Bürgermeiſter, ihre Hauben- der beiden Damen gegenüber jede weitere Be Langſam ſchlug er die grauen etwas ſchwer Der alte Doktor hob die Haud mit der
bänder unter dem Kinn lockernd. Die Krauſe mühung als nutzlos auf. müthigen Augen zu ihr auf. Pfeife und ſah dabei ordertlich gebieteriſch aus.

hinaus, obgleich der Zuſtand des Barons nicht es auf die gerötheten Augenlider drückend, „und ſie danach haſcht, mit geſchloſſenen Augen an iſt die Liebe zu einer Thereſe auch ſtark geunug,
J ſchlimmer gegen früher iſt dann ſitzen ſie zu als Popa ihn geſtern zu einem gemüthlichen einem Abgrund wandelt, ven ſie voll blühender ihn der gedankenloſen Lebenſührung zu

ſammen, ſprechen über allerlei gelehrtes Zeug, Familienſkat aufforderte, da wußte er unter Roſ n wähnt. Die Liebe iſt das Beſte vom entreißen. Vielleicht begeiſtert ſie ihn die
er lieſt ihr vor, und zärtliche Blicke werfen ſie tauſend Ausflüchten abzulehnen. Natürlich hatte Leben, niemand wehrt ſich gegen ihren Zauber, Ketten
ſich zu, wie ein junges Ehepaar. Kein Wunder,
daß er ſich bei uns immer mit der Praxis ent
ſchuldigt und keine Zeit übrig hat für mein
armes Kind, das fich um ihn die Augen aus-
weint.

Lot's zur Salzſäule erſtarrtes Weib war

er wohl wieder ein Stelldichein mit der ver
ſchmitzten Zigeunerbaronin. Jetzt ſoll ſie gar
nicht mehr ſo finſter ausſehen, wie die Krauſe
ſagt. Und verſtehen ſollen ſich beide auf einen
Augenwink; es iſt empörend!“

gzräulein Minchen and auf, mit zitternden

am weni ſten wohl ein unberürtes Mädchen-
herz, das bereits an der Grenze der Jugend
ſteht.

„So faßt Du alſo dieſe Sache auf,“ ſeufzte
ſie, „aber bedenke, Thereſe iſt vorlänfig noch
gefeſſelt.“

Er brach ab, die Hoffnung, die er eusſprechen
wollte, wohnte nicht in ſeinem Herzer.

Jnzwiſchen ſaßen die Beiden, die ſolch einen
Sturm heraufteſchworen, im Schloßgarten unter
der blühenden Linde.

Der junge Doktor ſchob den Strohhut zurück
auf das lockige Blorkhecr. Auf ſeinen Knieengewiß ein ganz bewegliches Geſchöpf gegen Händen wickelte ſie ihr Strickzeug zuſammen. „Denke nicht ſo weit, Glück entſprießt ihr

Fräulein Minchen, die glaubte nie mehr im „Natürlich kann ich diefe Beſchuldigungen nicht aus dieſem verſpäteten Traum, iſt ihr lag geöffret „Waldmeifters Broutfahrt“, aber
Leben Hand und Fuß rühren zu können. Ge gegen Thereſe nicht weiter anhören, wenn Jhr wohl auf Erden nicht beſchieden. Senglin er hielt mit dem Vorileſen inne und verſcukte
legentlich klatſchte ſie wohl auch ganz gern in
mal mit, aber in betreff Thereſe's verſtand ſie
keinen Spaß.

ruhiger geworden ſeid, werde ich wiederkommen.
Aber, liebe Alma, obgleich ich nur ein alt
fränkiſch Frauenzimmer bin, das Eine weiß ich

ſcheint mir nicht der Maun, der die Liebesfülle
dieſes großen, heißen Herzens zu würdigen ver
ſteht. Ein moderner Menſch, der die Blumen

ſich n den Anblick ſeiner ſchönen, gedarkenvollen
Nachbarin

Thereſe's Hände waren nachläſſig in den
57 „Aber Sie ſollten Jhre Worte doch abwägen, och ganz genau, wenn ich im Stande wäre, bricht, wo er ſie findet.“ Schooß gefallen und wie verzaubert, halb

beſte Freundin, ſich beſinnen, ehe Sie den Ruf von meinem Bräutigam ſo etwas zu glauben, „Und ſo gut wie verſprochen iſt er lange lächelnd, halb träumeriſch, blickte fie in das flüchtig
der Baronin vernichten,“ ſagte ſie, bemüht ſo ihm ſo etwas zuzutrauen, dann träte ich nicht ſchon mit Alma.“ dahinziehende rothgraue Abendgewö!?.
würdevoll wie möglich auszuſehen. mit ihm vor den Traualtar.“ Der Doktor nickte. „Jch weiß, ein Studenten War ſie wirklich noch dieſelbe War dieſes

ſeinem „Guter Ruf“, höhnte die Bürgermeiſterin, Damit drückte ſie die Thür hinter ſich ins liebelei, die Bürgermeiſters von Anfang an derſelbe Platz, auf welcher ſie lange Jahre in
onnern während die weinende Alma krampfhaft auflachte. Schloß und triepelte, weinend vor Aerger, ohne ſehr ernſthaft nahmen. Augendlicklich verdankt finſterem Grübeln einſam geſeſſen, bis die Pflicht
wackelt; Guter Ruf, der war wohl nie weither, umſonſt den Sonnenſchirm zu öffnen, über die ſonnige er dem Vater hier ſeine ganze Exiſtenz, auch ſie herauf an das Leidensbett des Onkels ge

munkelt man nicht allerlei, etwas ſteckt immer Straße. für das Stagtsexamen und was drum und ru'en, um die ermüdete Wärterin dort ſtunden
mal. dahinter, und jetzt iſt ſie ja ſelbſt bemüht, den We der Erwarten theilte der Bruder nicht ihre dran hängt, iſt geſorgt worden. Eia moderner weiſe abzulöſen Und dieſes Herz, daß plötzlich

ſelben total zu vernichten. Kutſchirt ſie doch
jeden Tag mit dem Doktor auf abgelegenen

moraliſche Entrüſtung, nur bis in die innerſte
Seele erſchüttert, blickte er ſie an.

Schwiegerſohnfang, den wir in unſerer Jugend
auch noch nicht kannten.“

ſo freudig und angſtvoll zugleich hatt. l. opfen
gelernt war daſſelbe das bisher ſo kalt



Nummer 57. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Mittwoch, den 9. März.
Reichin der Hauptſache nur die indirekteBeſteuerung treffe, ſo dürfe auch ein Beamter eine eigene Frage der Entſchädigung außer Acht gelaſſen. größere Zahl von Hörern vor ſich geſehen haben,
als Einnohmequelle zur Verfügung ſteht. Meinung haben. Die Ausführung des Lehrer- Diejenigen Beamten der Privatpoſten, die hätte nicht ein unglückliches, aber nicht wohl zu
Jedenfalls wird in der Form einer Reſolution
oder einer geſetzlichen Beſtimmung ein Ausweg,
den auch die Regierungen beſchreiten können,
ſich finden laſſen. An die Deckungsfrage, die,
wie geſagt, garnicht brennend iſt und vielleicht
garnicht aufgeworfen zu werden braucht, darf
die Flottenvorlage nicht ſcheitern. Das Volk
würde es nicht verſtehen, weshalb man einer
ſolchen Frage wegen, die vorläufig ſicher und
vielleicht für immer einen lediglich akademiſchen
Charakter trägt, eine als nothwendig erkannte
Verſtärkung der Wehrkraft aufs Spiel ſetzen
würde.

Politiſche Ueberſi t.

Deutſches Reich.
Berlin 7. März. (Hofnachrichten.)

Se. Moj. der Kaiſer unternahm heute früh
um 8 Uhr einen Spaziergang im Thiergarten
und hörte von 9 Uhr ab den Vortrag des
Wirkl. Geh. Raths von Lucanus und dann die
Marine-Vorträge. Abends fand im Königlichen
Opernhauſe der zweite Geſellſchaftsabend dieſe
Saiſon auf Allerhöchſten Befehl ſtatt, wobei „der
fliegende Holländer“ zur Aufführung gelangte.
S. M, der Kaiſer, S, K. H. Prinz Friedrich
Leopold und J. K. H. Prinzeſſin Friedrich
Leopold wohnten der Vorſtellung in der großen
Seitenloge bei. Jn der großen Mittelloge hatten
Damen und Herren aus der Umgebung der
Majeſtäten und der höchſten Herrſchaften Platz
gen mmen.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute
die zweite Berathung des Kultusetats Titel
„Beſoldung des Miniſters“ ſort, Abg.
Knörcke tadelt die Ausführung des Lehrer
beſoldungsgeſetzes, da die Minimalgrenzen in
unbilliger Weiſe angewandt würden, ſowohl von
Gemeinden wie von Regierungsorganen. Abg.
Gamp findet, daß man leiſtungsunfähigen Ge-
meinden nicht allzu hohe Opfer für die Lehrer
gehälter auferlegen dürfe, und macht den Kultus
miniſter auf die Rede, welche der frühere Unter
ſtaatsſekretär, jetzige Kurator der Univerſität
Bonn, v. Rottenvurg, bei dem Jubiläum der
landwirthſchaftlichen Akademie Poppelsdorf ge
halten hat, aufmerkſam. Herr v. Rottenburg
hat darin den Agrariern Hypertrophie des
Egoismus und Mangel an Geſellſchaftsgefühl
vorgeworfen das ſei für einen früheren Reichs
beamten, der als ſolcher penſionirt und ſodann
als preußiſcher Beamter angeſtellt worden ſei,
unſtatthaft. Er, Redner, habe bei ſeinem
Scheiden aus dem Amt auf Penſion verzichtet.
Kultusminiſter Boſſe erwidert, daß Herr
v. Rottenburg wegen ſeiner reichen, umfaſſenden
Bildung ſchon längſt für den Poſten eines
Univerſitätsklurators in Ausſicht genommen
worden ſei. Die beanſtandeten Aeußerungen des
Herrn v. Rottenburg habe er, der WMüniſter,
nicht zu vertreten. Auf erneute Beſchwerde des
Abg. v. Jazdzewski (Pole) antwortet Miniſterial
direktor Kügler mit dem Nachweis, daß der
Erlaß bezüglich des polniſchen Sprochunterrichtes
durchaus loyal ausgeführt werde. Abg. von
Heydebrand betont, daß ſeine Freunde gegen
über den Ausſührungen des Abg. Dauzenberg
vom Sonnabend auf ihrem früheren Standpunkt
ſtehen blieben. Was Herrn v. Rottenburg be-

neven 2und ſchwer wie ein Stein ihr in der Bruſt
gelegen

An die Zukunft, die wie eine ſchwarze Ge
witterwolke unheilbrütend am Himmel ſtand,
dachte ſie nicht, ſie wußte nur, daß der junge
Gefährte Licht und Freude in ihr dunkles Leben
getragen.

„Noch iſt die blühende, goldene Zeit, noch
ſind die Tage der Roſen“, wiederholte Senglin
die zuletzt geleſenen Worte.

„Jch mag die Roſen nicht, ſie verblühen ſo
ſchnell“, meinte Thereſe, „ein einziger, heißer
Tag bringt ſie zum Welken.“

„Und ſind Sie nicht ſelbſt eine Roſe, wenn
auch nur eine bleiche,“ flüſterte er. „Laſſen
Sie Jhre prunkenden Schweſtern unter dem
feurigen Sonnenkuß ſterben, Glück und Schön
heit hat nur kurze Dauer auf Erden. Sie
ſchweigen, Sie wenden ſich ab. Süße Theeroſe,
zürnen Sie mir nicht.“

Theeroſe. Wohl tauſendmal war ſie vom
Onkel Doktor ſo gerufen worden, doch noch
niemals hatte ihr dieſer Name ſo berauſchend ge
klungen, wie jetzt aus dem Munde desjenigen,
der ſie eben ſo genannt.

Tief athmend drückte ſie die Hand aufs Herz,
als ob ſie fliehen wolle, war ihr zu Muth.

Senglin hatte ſich mit ihr zuſammen erhoben
und nun waren der blonde und der dunkle Kopf
in gleicher Höhe.

Gleich alt, gleich groß, das will nicht recht
paſſen“, fuhr es ihr durch den Sinn, ſchnell,
als könne er ihr dieſe Gedanken von der
Stirn leſen, bückte ſie ſich, um einen Stein in
53 Teich zu werfen, den Schufterle herauſholen
ollte.

(Fortſetzung folgt.)

beſoldungsgeſetzes ſei noch im Fluß, und frei
ſinnige Magiſtrate verführen dabei noch kaapper
als andere Behörden, wie das Geſetz überhaupt
ohne die Freiſinnigen zu Stande gekommen ſei.
Abg. Rickert betont, daß gerade die Ver
beſſerungsverſuche, die die Freiſinnigen an dem
Geſetze machen wollten, geſcheitert ſeien. Die
Rede des Herrn v. Rottenburg ſei als eine rein
wiſſenſchaftliche anzuſehen und ſei vollberechtigt.
Der Kultusminiſter entgegnet, daß die
Summe, zumal in Aunberracht der vorhandenen
techniſchen Kräfte zur Ausführung der Bauten,
für ein Jahr durchaus genüge. Abg. Sattler
kommt ebenfalls auf die Rede des Abg Dauzen
berg zurück und findet, daß das Centrum ſeine
alten Forderungen nicht nur aufrecht erhalte,
ſondern noch erweitere. Seine Freunde hielten
nach wie vor dieſe Anſprüche für unbillig und
widerſprächen ihnen aufs Entſchiedenſte. Die
Staatsregierung dürfe ſich nicht dem Glauben
hingeben, daß es nur auf die Wünſche des
Centrums ankomme. Abg. Porſch tritt noch
mals für die Forderungen des Centrums ein,
die auf Beſeitigung jeglicher Reſte des Kultur
kampfes abzielten. Der jetzige Zuſtand ſei kein
endgültiges Kompromiß, ſondern nur ein aditus
ad pacem. Abg. Stöcker kommt auf die
CaniſiusEncyklika zurück; das Centrum möge
zugeben, daß es nicht gut ſei, in ſolcher Weiſe
über die Reformation zu ſprechen. Dadurch
komme der Proteſtantismus gegenüber Rom in
eine ſchwierige Lage. Jn letzter Zeit trete das
ſtaatskirchliche Prinzip wieder ſchärfer hervor,
und das ſei für beide Konfeſſionen und für die
ſoziale Wirkſamkeit des Evangeliums nicht gut.
Abg. Virchow macht für die Abtrennung der
Medizinalabtheilung vom Kultusminiſterium
Gründe geltend und befürwortet, bei der Neu
organiſatton des Medizinalweſens vor Allem
auf auskömmliche Dotirung der beamteten Aerzte
zu ſehen. Abg. Fuchs (Ctr.) führt Beſchwerde
darüber, daß die Redemptoriſten in Bochum zur
Seelſorge nicht zugelaſſen werden, und daß man
den katholiſchen Polen in Weſtfalen polniſche
Geiſtliche verſage, den proteſtantiſchen nicht. Abg.
Frhr. v. Eynatten (Ctr.) findet, daß die
katholiſchen Jntereſſen im Kultusminiſterium
nicht genügend vertreten würden; die Ordens-
thätigkeit auf dem Gebiete der Kranken und
Armenpflege 2c. werde zu ſehr erſchwert. Der
Kultusminiſter verweiſt bezüglich des erſten
Punktes darauf, daß Beſchwerden bezüglich
irgend eines konkreten Falles nicht vorgebracht
werden könnten. Die Ordensanſtalten ſeien von
Rechenſchaftsberichten 2c. möglichſt entlaſtet
worden. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr:
Fortſetzung der heutigen Berathung.

Der Reichstag hat heute den Geſetz
entwurf über das Poſtweſen in erſter Leſung
berathen. Staatsſekretär v. Podbielski führt
aus das gegenwärtige Poſttaxgeſetz beſtehe
25 Jahre; in dieſem Zeitraum habe ſich der
Verkehr mächtig entwickelt. Daß damit auch die
Leiſtungsfähigkeit geſtiegen ſei, ſei eines der
Ruhmesblätter ſeines Vorgängers. Man möge
die in der Vorlage enthaltenen Neuerungen, ob
wohl ſie klein erſchienen, nicht gering anſchlagen,
ſie würden von großen wirthſchaftlichen Folgen
begleitet ſein. Die Heraufſetzung der Briefge-
wichtsgrenze von 15 auf 20 Gramm und die
Herabſetzung des Briefportos für Berlin auf
5 Pfg. würden zunächſt Einnahmeausfälle zur
Folge haben, weshalb wir mit weiteren Reformen
nur ſchrittweiſe vorgehen könnten. Gerade die
Erhöhung des Briefgewichts ſei nicht nur für
die Kaufleute, ſondern auch für die ärmeren
Klaſſen von Bedeutung, die gewohnt ſeien, dickes
Briefpapier zu verwenden. Jn Ausſicht ge
nommen ſei auch die Ermäßigung des Beſtell-
geldes für Poſtanweiſungen auf dem Lande;
jetzt ſei ſie leider wegen der Einnahmeausfälle
noch nicht durchführbar. Die Vororte von
Großſtädten in den Ortsverkehr einzuziehen, ſei
unmöglich, da dies geſetzlich nicht feſtgelegt wer
den könne. Die Einſchränkung des Betriebes
der Privatpoſtanſtalten habe viel Feindſchaft er
zeugt, dieſe Einſchränkung ſei aber nothwendig
im Jntereſſe der Reichspoſt und der Allgem in
heit. Man habe ſich ſeinerzeit darauf beſchränkt,
das Monopol der Poſtverwaltung auf den Ver
kehr von Ort zu Ort zu beſchränken, weil man
dieſe Entwickelung des lokalen Verkehrs nicht
habe ahnen können. Jetzt ſei es noch Zeit, das
Monopol auf den Ortsverkehr auszudehnen und
der Reichspoſt ihre berechtigte Stellung zu
wahren. Durch die Privatpoſten hätten nur die
großen Städte einen Vortheil, alſo nur ein
kleiner Theil der Bevölkerung. Die Privatpoſten
ſeien unnöthig, ſie beſtellten nur zwei- bis drei
mal täglich, während die Reichspoſt in Berlin
zehnmal täglich beſtelle. Die Reichspoſt ſorge
gut für ihre Beamten, wogegen die Privatpoſten
ihre Angeſtellten ſchlecht beſolden. Die Ent-
ſchädigungsfrage biete große Gefahren. Der
Reichstag habe ſich bei Erlaß der Verſicherungs
geſetze auch auf keine Entſchädigung der Privat-
verſicherungsgeſellſchaften eingelaſſen. Ueberhaupt
habe man bei wirthſchaftlichen Geſetzen ſtets die

brauchbar ſeien, werde die Reichspoſt in ihren
Dienſt übernehmen. Der Schaden der Privat
poſten werde übertrieben, der Vertrieb von
Karten und Druckſachen ſei ihnen ja belaſſen.
Wenn man auch noch Tarifreformen wünſche,
ſo dürfe das Einnahmefaß der Reichspoſt nicht
angebohrt werden. Es ſei wünſchenswerth, das
Geſetz noch in dieſer Seſſion zu veradſchieden.
Abg. Fiſchbeck (freiſ, Volksp.) ſagt, die Ein
ſchränkung der Prwatpoſten ſei ein Rückſchritt,
der nur aus fiskaliſchen Gründen gemacht werde.
Wenn die Privatanſtalten ſich lebensfähig erwieſen,
ſei der Beweis für ihre Nothwendigkeit erbracht,
ſie entſprächen dann eben dem Verkehrsbedürfniß.
Abg. Rettich (konſ.) theilt mit, daß ſeine
Partei die Vorlage in ihrer Geſammtheit an
nehmen wolle und ihr Scheitern ſehr bedauern
würde, weil ſie erhebliche Reformen brächte.
Einen Anſpruch auf Entſchädigung hätten die
Privatanſtalten nicht, und ob ein Billigkeits
anſpruch vorliege, werde in der Kommiſſion
entſchieden werden. Das Briefgeheimniß möge
die Reichspoſt unter allen Umſtänden und gegen
über allen Parteien ſchützen. Das Verfahren
der Poſtverwaltung gegen ihre Unterbeamten
ſei ebenfalls kein vorwurfsfreies es fänden
immer noch Maßregelungen ſtatt. Staatsſekretär
v. Podbielski bemerkt, ſowohl er wie ſein
Vorgänger hätten es ſtets als ihre vornehmſte
Pflicht erachtet, das Briefgeheimniß zu wahren.
Abg. v. Zimmermann (deutſchſoz. Refp.) hält
die vorgeſchlagenen Portoreformen nicht für
ausreichend Die Privatpoſten müſſe man ent
weder beſtehen laſſen oder ſie hinreichend ent
ſchädigen. Die kleineren und mittleren Geſchäfts-
leute hätten Vortheil von den billigen Porto
ſätzen der Privatanſtalten. Abg. v. Buchka
(konſ.) bemerkt, er gehöre nicht zu denen, die
meinen, daß die Privatgeſellſchaften ohne Ent
ſchävigung ihrer wohlerworbenen Rechte beraubt
werden dürften. Hierauf wird die Berathung
abgebrochen. Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr:
Fortſetzung der heutigen Berathung Geſetz
entwürfe betr. die freiwillige Gerichtsbarkeit und
die Entſchädigung der im Wiederaufnahmever
fahren freigeſprochenen Perſonen.

Der „Reichs anzeiger“ meldet Die von
dem Kaiſerlichen Geſandten in Peking mit der
chineſiſchen Regierung geführten Ver-
handlungen ſind zum Abſchluß gelangt. Der
Vertrag, welcher auch die an Deutſchland in
Shantung gewährten wirthſchaftlichen Zu-
geſtändniſſe umfaßt, iſt am 6, d. M. von beiden
Theilen unterzeichnet worden.

Hirſchberg. 7. März. Das Mitglied
des Herrenhauſes, Graf Wilhelm zu Stol-
berg-Wernigerode, General der Kavallerie,
iſt auf ſeinem Wohnſitz Alt-Jannowitz geſtorben.
(Der Verſtorbene war früher kommandirender
General des 7. Armeekorps und wurde vor
mehreren Jahren zur Dispoſition geſtellt. Einer
ſeiner Söhne iſt der derzeitige Oberpräſident von
Hannover, Graf Konſtantin zu Stolberg. D. R.)

London, 7. März. Die „Times“ melder
aus Pettug: Rußland präſestirte ſofort nach
Erlaß des Kaiſerlichen Edicts über die Anleihe
folgende Forderungen, auf die es binnen fünf
Tagen Antwort verlangt: Daß China alle
SouverainetätsRechte über Port Arthur und
Talienwau Rußland auf gleiche Zeit und zu
gleichen Bedingungen übertrage wie über Kiaot-
ſchau an Deutſchland ferner das Recht, zu den
ſelben Bedingungen wie die transmandſchuriſche
Bahn eine Bahn von Betunga an der trans-
mandſchuriſchen Bahn nach Kwangt-ſchingtſu
über Mukden nach Port Arthur zu bauen. Der
Vertrag hierüber müſſe in einem Monat unter
zeichnet werden. Jm Fall der Nichterfüllung
ſeiner Forderungen droht Rußland mit Ein-
marſch von Truppen in die Mandſchuref. China
wird der Gewalt weichen müſſen. Dadurch er-
langt Rußland das Recht, Truppen nach der
Halbinſel Ligotung zu ſchicken, um die Bahn
ingenieure zu ſchützen. Der franzöſiſche Geſandte
überreichte Freitag ähnliche Forderungen
für eine Kompenſation im Süden.
Ebenſo verlangte der japaniſche Geſandte
eine offiziell unterzeichnete Verſicherung, daß die
Kriegsſchuldrate im Mai gezahlt würde. Die
„Times“ erklärt, die Erfüllung der ruſſiſchen
Forderungen vedeute den Uehergang Rord-
Chinas in die ruſſiſche Gewalt, was England
nicht dulden dürfe.

Lokales.
Merſeburg, den 8. März 1898.

Vortrag Haupt. „Ueber vie jübiſche
und chriſtliche Zu kunſtshoffnung“ ſprach geſtern
Abend Herr Profeſſor D. theol. Haupt aus
Halle im Saale der „Reichskrone“. Es war
der zweite der diesjährigen Abonnements Vor
träge, die der Verband der kirchlichen Vereine
zum Beſten der „ſchriſtlichen Herberge zur
Heimath“ darbietet. Ohne Zweifel würde der
ſchon von ſeinen früheren Vorträgen her hier in
dankbarer Erinnerung ſtehende Ziedner trotz des
überaus ungünſtigen Wetters eine noch weit

beſeitigendes Zuſammentreffen mit einem anderen
Vortragsabende obgewaltet, zu welchem die hier
vor Kurzem gegründete Zweigabtheilung der
deutſchen Kolonial Abthetlung den Afrika-
Reiſenden Herrn Fritz Bley eingeladen hatte.
Das Chriſtenthum trat mit ſeiner Ewigkeits-
Hoffnung hinein in eine Welt der Hoffnungs-
loſigkeit. „Nicht traurig wie die anderen, die
keine Hoffnung haben“ ſollten die Chriſten
an den Gräbern ihrer Entſchlafenen ſtehn.
Gewiß war die chriſtliche Zukunftshoffnung vor
bereitet in der religiöſen Entwicklung des Juden
thums, wie denn überhaupt kein gebildetes Volk
des Alterthums ganz ohne Ausſicht in eine
Zukunft nach dem Tode geweſen iſt. Aber man
dachte ſich den Zuſtand jenſeits des Grabes als
eine Art von Schattendaſein, alſo nur als
Lebensminderung, nicht als Lebensförderung,
geſchweige denn Lebens Vollendung. Erſt all
mählich dringt unter der göttlichen Erziehung
der prophetiſche Geiſt in Jsrael zu der An-
ſchauung hindurch, daß der Tod eine Scheidung
zwiſchen Guten und Böſen, das Leben des
Jenſeits alſo einen Doppelzuſtand dringen werde.
Da die Weltgeſchichte nicht vollkommen das
Weltgericht iſt, ſo hoffte der Fromme von
Gottes Gerechtigkeit den Ausgleich im Jenſeits:
Lohn und Strafe eine Hoffnung, die in
dem Buche Hiob einen ergreifenden Aus
druck findet, wenn der gerechte Dulder
ſich zu dem Vertrauen auſſchwingt, daß
Gottes Gerechtigkeit ihn noch nach dem
Tode rechtfertigen und nach ſeinem jetzi
gen Elend noch zu Ehren bringen werde ein
gewaltiger Glaube, doch längſt noch nicht der
volle Glanz der chriſtlichen Auferſtehungs-
Hoffnung. Eine wunderbare Vertiefung erfährt
die jüdiſche Zukunfts Hoffnung in der babyloni-
ſchen Gefangenſchaft, wunderbar darum, weil
damals das Volk doch ſo ziemlich alles verloren
hatte, Aber eben dieſe äußere Beraubung führte
zu innerer Bereicherung: die Hoffnung auf den
großen Erretter aus Davids Stamm brachte
die andere mit ſich, daß nicht nur das Volk als
Ganzes wieder aufgerichtet, ſondern daß auch
die Einzelnen, vorab die Frommen im Reich des
Meſſtas auferſtehen würden. Den Höhepunkt
der Entwicklung zeigt das letzte Kapitel des
Buches Daniel, wo deutlich die Gewißheit aus
geſprochen iſt, daß „die da entſchlafen ſind,
auferſtehen werden, etliche zum ewigen Leben,
etliche zu ewiger Schmach und Schande,“
Aber es wäre falſch, zu glauben, dieſe ſo ent-
wickelte Auferſtehungshoffnung der vorchriſtlichen
Zeit unterſcheide ſich wenig ode
von der chriſtlichen. Der Vortragende zeigte,
wie die jüdiſche Zukunftshoffnung doch nur
weſentlich irdiſche Jdeale in das Leben nach dem
Tode hineintrage und dieſelben mit den
glühendſten Farben ausmale. Genau ent-
gegengeſetzt, etwas ſchlechthin Neues iſt das,
was Jeſus Chriſtus bringt: Gott iſt das
Leben, er allein giebt das wahre Leben, dos
dieſen Namen verdient. Alles was wir im
Jrdiſchen „Leben“ nennen, iſt im Grunde Tod.
Alles lebt ſich nur zu Tode. Hier thut ſich der
tiefe Zuſammenhang zwiſchen der Sünde (dem
Böſen) und dem Tode auf. Das Heidenthum
ſagt: Das Mißverhalten gegenüber der ſittlichen
Weltordnung iſt das Böſe. Das Judenthum er
kennt den Widerſpruch der einzelnen Thaten des
Menſchen gegen Gottes Willen als das Böſe,
Jeſus zeigt, wie Sünde und Tod iſt das innere
Geſchiedenſein von Gott innere Gemeinſchaft
mit Gott aber Leben. Und nun iſt er felbſt in
ſeiner Perſon das Leben aus Gott. So hat
er in ſeiner Perſon uns das ewige Leben Und
unvergängliches Weſen gebracht, von ihm geht
auf die, welche an ihn glauben und durch ihn
mit Gott in Gemeinſchaft treten, der Strom
ewigen Lebens aus, das die Seinen ſchon in
der Zeitlichkeit haben, bis es im Jenſeits voll
endet wird. Chriſten ſind ihrer ewigen
Lebensvollendung gewiß, weil ſie der
Vollendung Jeſu gewiß ſind. Das Leben
nach dem Tode war den vorchriſtlichen Menſchen
eine Fremde, den Chriſten iſt es die Heimath.
Der Tod iſt nur ſcheinbar das Lebensende;
er führt zur Lebensvollendung. Dieſes un-
ausdenklich Große, Neue hat Chriſtus gebracht

es war in keines Menſchen Herz gekommen
Nunmehr aber hob der Vortragende ein Be
denken hervor: die Art nämlich, wie manche
gläubige Chriſten die Ausſprüche der Bibel über
das ewige Leben auslegen und anwenden: durch
Preſſen und buchſtäbliche Auffaſſung der Bibelworte,
nach denen man ſozuagen, eine Landkarte des Jen
ſeits herſtellen könnte, würde die Bibel nicht ge
ehrt wie man wohl fälſchlich glaube
ſondern gemißbraucht, und die hohen und heiligen
überweltlichen Chriſtenhoffnungen vom ewigen
Leben würden dadurch wieder ins Jüdiſche, in's
Sinnliche, Jnnerweltliche herabgezogen. Jeſus
hat über das zukünftige Leben vor Ullem geſagt,
daß es ganz anders ſein werde als das irdiſche.
Auch die Offenbarung Johannis mißverſteht
man, wenn man ihre Bilder und Gleichniſſe
buchſtäblich faßt. Wir ſollen das Weltgericht
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nicht als einen einzelnen Schlag, ſondern als
einen durch lange Zeiträume hingehenden Ent
wickelungsprozeß auffaſſen, bis der große ewige
Triumph die einzelnen Siege abſchließt. Wie
Jeſus die altteſtamentilchen Verheißungen ge
rade dadurch zu Ehren brachte, daß er ſie nicht
dem Buchſtaben nach wie die Juden wollten

ſondern ihrem geiſtigen Gehalt nach erfüllte
(er wurde darüber gekreuzigt ſo gilt es jetzt
einer falſchen äußerlichen Auslegung entgegen
den geiſtigen Jnhalt der chriſtlichen Zukunfts-
hoffnung feſthalten. Damit werden wir nicht
weniger, ſondern mehr haben. Wir wiſſen
Jeſu Vollendung iſt auch die unſrige und
wir die einzelnen Gläubigen ſind in
ſeiner Hand geborgen. Und das iſt genug.
Wir wiſſen aber auch: das Reich Gottes als
Ganzes wird vollendet werden auch die Natur,
„die Kreatur“, ſie wird der vollkommene Aus
druck des vollendeten Geiſtes ſein, Es giebt nur
Einen, der all unſer Sehnen ſtillen kann. Das
iſt Gott, der Ewige, Und weſſen Herz Er nicht
erfüllt, wer an ihm nicht ſein Genügen findet,
der iſt nicht ſelig, denn der Himmel, die Selig
keit, das iſt Gemeinſchaft mit Gott. Und die
Verdammniß iſt Verödung des Herzens, die ein
treten wuß, wenn das, was in Gott iſt, für den
Menſchen kein Gut iſt. (Siehe Leander: von
Himmel und Hölle.) Wir ſollen nichts Näheres
über das Leben im Jenſeits wiſſen, weil es über
alles Verſtehen hinausgeht und weil wir uns nicht
binden laſſenſollen durch irdiſche Hoffnungen.
Was die Liederder Chriſtenheit vom ewigen
Leben ahnungsvoll ſingen, das iſt ein Lalien,
das Gott wohlgefällt, einſt wird es aus-
klingen in das Hohelied, daß in der Welt der
Vollendung vor Gottes Thron erklingt.

Der Bürger-Verein für Kädtiſche
Jntereſſen hielt geſtern Abend ſeine dies-
jährige Generalverſammlung ab. Der Herr
Vorſitzende hieß die Erſchienenen herzlich will
kommen und ertheilte ſodann dem Schriſtführer
das Wort zur Verleſung des Protokolls, welches
von der Verſammlung für richtig befunden und
genehmigt wurde. Punkt 2 ver Tagesordnung
betraf Rechnungslegung und Entlaſtung des
Kaſſirers die Einnahmen betrugen 129,63 Mk.,
die Ausgaben 41.33 Mk., ſomit bleibt ein Kaſſen
beſtand von 80.30 Mk., wovon dem Vorſchuß
Verein 50 Mk. zur Verzinſung überwieſen
werden ſollen. Punkt 3 betrifft Feſtſetzung des
Jahresbeitrags derſelbe blieb, wie in früheren
Jahren, auf 50 Pfg. beſtehen. 4. Vorſtands
wahl. Aus der Verſammlung wurde der Vor-
ſchlag laut, da der ſeitherige Vorſtand ſich in
jeder Beziehung für den Verein aufopfernd er
wieſen hot, nicht durch Stimmzettel, ſondern
durch Akklamation zu wählen, ſomit wurden
einſtimmig die bisherigen Vorſtandsmitglieder
wieder gewählt, welche die Wahl dankend an
nahmen. Unter „Verſchiedenes“ kamen u. A. die
Elektrizitäts und Kanaliſationsfrage zur Sprache,
leider konnte bis jetzt noch kein definitives Urtheil
darüber gegeben werden. Hierauf wurde die
Verſammlung um 10 Uhr geſchloſſen.

Kolonialgeſellſchaft. Jn einer ſeitens
der hieſigen Zweigabtheilung der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft veranſtalteten, von Damen
und Herren ziemlich zahlreich beſuchten Ver
ſammlung im Saale des „Tivoli“, hielt geſtern
Abend der Afrikareiſende Herr Fritz Bley einen
nahezu zweiſtündigen Vortrag über „Was thut
noth zur wirthſchaftlichen Entwicklung unſerer
Kolonien Am Eirgenge ſeiner Ausführung
wies der Herr Vortragende zum rechten Ver
ſtändniß der Frage darauf hin, daß er keines
wegs beabſichtigen könne, irgend welche be
ſtimmten Rezepte zu wirthſchaftlicher Entwickelung
für dieſe oder jene Gegend unſerer Kolonien zu
geben, ſondern daß es ihm darauf ankomme,
daß denen, die draußen in ben Kolonien arbeiten,
eine Förderung ihrer Arbeit dadurch zu theil
werde, daß in der Heimath eine richtige An
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ſchauung über unſere Kolonien verbreitet würde.
Jn hochintereſſanter und feſſelnder Weiſe führte
der Herr Vortragende nun folgende Gedanken
eingehend aus: Deutſchland ſei verhältnißmäßig
ſehr ſpät in die Kolonialpolitik eingetreten. Der
Grund dafür liege darin, daß es in der Blüthe-
zeit ſeiner Entwickelung vier Jahrhunderte lang
unterbrochen worden ſei. Wohl ſei das Ver
ſtändniß für Kolonialpolitik, bezw. das Beſtreben,
in tropiſchen Ländern feſten Fuß zu faſſen,
in dem großen Kurfürſten von Brandenburg
vorhanden geweſen, habe aber, durch die damaligen

Verhältniſſe gehindert, nicht zur Entwickelung
kommen können. Erſt ſeit dem Jahre 1871,
dem Wiedererſtehen des deutſchen Reiches, könne
von einem eigentlichen Eintreten unſeres deutſchen
Volkes in die Kolonialpolitik die Rede ſein.
Doch habe man vielfach irrthümlich unter
Kolonialpolitik nur Ackerbaukoloniſation ver
ſtanden, indem man die Frage „Was können
die Länder in Afrika und in NeuGuinea uns
für unſere Auswanderung nützen?“ in den
Vordergrund ſtellte, anſtatt zu fragen: „Was
producieren dieſe Länder, und was können ſie
von unſeren Produkten gebrauchen Nicht Acker
baukoloniſation, ſondern Tropenkoloniſation ſei
das Gewieſene für ugſere Kolonialpolitik, ſchon
aus bem Grunde, weil die Eingeborenen aus
klimatiſchen und anderes Gründen niemals be
fähigt werden würden, die Arbeit zu leiſten, die
der Europäer zu leiſten befähigt iſt. Nur mit
ſeiner Jntelligenz ſolle der Euxopäer in den
Kolonien arbeiten, dann verbeſſere er das Loos
der Eintzeborenen, bringe die Koloxialprobutte
zu höherem Konſum und mache die Kolonien
trivutpflichtig für die Heimath, Unter dieſen
Geſichtspuunkten ſchilderte der Herr Vortragende
nun eingehend die bisherige Entwickelung der
Koloniſationsardeit auf NeuGuinea, in Oſt
afrika, Südweſtaſrika, Kamerun und Togoland,
wobei auch die gemachten Fehler nicht ver-
ſchwiegen wurden. Als Reſume der Beant-
wortung der geſtellten Frage faßte er ſrine
Ausführungen dahin zuſammen, daß es noth
thue, daß unſer Volk zu einem nationalpolitiſchen
und kolonialpolitiſchen Volke erzogen werde und
daß es die Aufgabe des deutſchen Kolonial
vereins ſeit, das rechte Verſtändniß für die
kolonitalpolitiſchen Beſtrebungen in weiten Kreiſen
unſeres Volkes zu wecken. Reicher Beifall
der Zuhöter lohnte den Herrn Redner für
ſeinen hochintereſſanten Vortrag. Jm Anſchluß
an unſern Bericht über den geſtrigen Kolonial-
Bortrag möchten wir ſchon heute den Leſern
des Kreisblattes die Mittheilung nicht vorent-
halten, daß wie uns von glaubhafter Seite
verſichert wurde den Kolonialfreunden unſerer
Stadt für Anfang April er. der Tag ſteht
noch nicht feſt ein hochintereſſanter Vortrag
des Herrn Landeshauptmanns von Deutſch
Südweſtafrika, Major Le utwein, in Ausſicht
geſtellt iſt, mit dem zugleich eine Ausſtellung
von Waffen und Geräthen der Eingeborenen
von Südweſtafrika verbunden ſein wird.

Kaiſer Wilhelm's Tod.
Zur 10 jährigen Exinnerung an den 9. März 1888.

Von Dr. S. Habermann.
(Nachdruck verboten.)

Rauh und unfreundlich kündigte ſich ver
Frühling des Jahres 1888 an. Heulend und
klatſchend fegten Sturm und Regen durch die
Straßen der Reichshauptſtadt, und die, die ſich
in das arge Wetter hinauswagen mußten, hatten
allen Grund, ihren Weg nach Kräften zu be
ſleunigen. Deunoch verlangſamten vor dem
ſchlichten Palais, das Kaiſer Wilgelm bewohnte.
Viele ihre Schritte und blickten beſorgt zu dem
wohlbekannten „biſtoriſchen“ Eckſenſter hinauf.
Der greiſe Fürſt hatte ſich am Anfange des
Monats eine Erkältung zugezogen, zu der ſein
altes Blaſenleiden hinzugetreten wer und wenn

auch der Verlauf der Erkrankung zu keinem be
ſonderen Beſorgniſſen Anlaß geben ſollte, ſo
bildete doch ſchon das hohe Alter des Kaiſers
an ſich einen 93 e wu rſteken Grund zu ernſten De-
fürchtungen.

Kleines Fenuilleton.
Zerſtreut. Dienſtmädchen: „Herr

Mittwoch, den 9. März.

Pro-
ſejor, s wunſchrt Die J mäand am Telephon zu

Profeſſor: „Gleich, gleich, führenſprechen!“
SalonAber die Sorge wuchs mit einem Male in's Sie ihn einſtweilen in den

Sra ne iheraing Schien, W T ſt Bei der am Mantag, den e vie
des Kaiſers unzweifelhaft als bedenklich er- Ziehung der Lotterie J e dern
ſcheinen ließ und von einem merklichen Abfalle Vereins wurden folgende Gewinn Nummern
der Kräfte ſprach. Dieſe Nachricht, die ſich mit geöogen:

der Schnelle des Gedankens durch die Reſidenz un u Sverbreitete, veränderte ihre Phyſiognomie voll S S e
ſtändig. Ein Summen und Wogen ging durch
die Rieſenſtadt. Beſorgte Mienen ſah man S cmüberall, vernahm r 9 dfragen, unb, von einem gleichen Gefühle ge- n 180 r altrieben, wanderten viele den Linden zu, einen 15 d W 77 r Wo 1 S
Blick auf das Kaiſerpalgis zu werfen, eine Frage e 9 n s 22 381 15 325
an die wachthabenden Schutzleute oder an die 42 239 74 38 s 29 94
kaiſerlichen Dienen zu richten. 54 360 7 66 2 52 323Ju ſein Schlafzi deſſen Charakter 69 314 386 tI2 30 405 52In ſeinem Schlafzimmer, deſſen Co 100 300 98 1751 42 381 70 172durch die faft ſpartaniſche Einfachheit der Ein 133 174 601 353 45 380 1639 157
richtung gebildet wurde, auf dem ſchlichten 29 247 t 380 50 255 19 308
Felsbette, auf dem er nach ſo mancher frohen e 33 63 408 84 176 50 309
und leidvollen Stunde Erquickung geſucht hatte, 39 380 84 302 9 170 1727 z16
lag ſchlummernd der Kaiſer. Stunde um We 707 341 1156 310 35 326
Stunde verrann, und der Schlummer, der ihn 29 r 12 148 64 409 41 171
umfing, wollte nicht weichen. Es war nicht ein 315 581 11 288 66 3351 52 334
erquickender Schlaf, durch den die Natur oft 59 166 16 380 69 304 58 273
die Angriffe der Krankheit überwindet, es war 827 59 59 380 80 16 64 156
eine ſchwere, lähmende Schlafſucht, die den An 109 800 352 1217 227 68 122
Fürſten drückte. Darin lag das Bedenkliche 23 406 08 404 232 74 249
ſeines Zuſtandes. Selbſt ſein Enkel, der Prinz 50 406 15 403 49 t 1806 324
Wilbelm, konnte nicht an das Bett des Kranken 52 329 238 51 34] 50 232
gelaſſen werden. Und doch mochte der Kaiſer 84 46 252 1329 407 70 159
ſelbſt in der halben Bewußtloſigkeit ſeines Zu 890 62 o 173 41 1131 79 177
ſtandes den Enkel doppelt ſehnſuchtsvoll er 28 72 19 328 96 168
warten; kam er doch aus SanRemo, kam er 70 356 72 357 1912 348
doch von dem ſchwer leidenden Sohne und 77 351 81 380 15 380
konnte dem gebeugten Vater Bericht über ſeine 8t 381 68 381
Wahrnehmungen, über das Befinden des Kron 90 99 2 163
prinzen machen. Endlich geſtaltet ſich das Be 1423 17 74 380finden des Kaiſers ſo, daß der Prinz vorgelaſſen 423 3 83 714
werden kann. Ein kurz.s Geſpräch folgt, ein 93 268Geſpräch über den fernen Sohn und über manche 2
dienſtliche Augelegenheit, die auch dem denn
noch am Herzen liegt. Bald aber übermanntan Küſer wieder der Ibermiächtige z Der Vorſtand.
So geht dieſer 7. März trübe und unfreundlich Szur Ruhe, e keine troſtvolle Nachricht dringt Den a
hinaus in die Stadt, in der ſich hundert Ge Denlibe Recht Anſe e t 90
rüchte kreuzen, auf die ſchwerer und ſchwerer vo po, l 103,90
ein dumpfer Druck ſich zu legen beginnt. do. do. 49725Und trübe und unfreundlich bricht der Preußiſche Staatsanleihe r 1
Donnerſtag wieder heran. Aber ſchon laſſen do d 9810
ſich Tauſende durch den pfeifenden Sturm, den Jagnobriefe Sächſiſche 4105,75
ſtrömenden Regen nicht abhalten, die Stätte bo. do. 3 92,25 boaufzuſuchen, an der ſie oft das milde Greiſen- Renteubrief Sächſiſcher 4 104,30 G
antlitz erſcheinen ſahen. Um das Denkmal
Friedrichs des Großen herum ſammeln ſte ſich.
Ein trüber Anblick! Tauſende von lautloſen
Menſchen, überdeckt von einem Walde von
Regenſchirmen, bleigrau der Himmel, das Fenſter,
an dem der Kaiſer ſonſt zu erſcheinen pflegte,
leer, eine dumpfe Stimmung über der un-
beweglich ſtehenden Maſſe, vermehrt durch das
haſtige Hin und Her, daß ſich von Zeit zu
Zeit vor dem Palais abſpielt. Gar wenig iſt
zu hören und zu erfahren. Am Morgen ſah
man des Kaiſers getreueſte Paladine, den Reichs
kanzler und den Grafen Moltke, in das Palais
eintreten. Die Diener, die eifrig befragt werden,
zucken die Achſeln ſie wiſſen nichts Neues,
oder wollen nichts wiſſen. Und jeden Augen-
blick verbreiten ſich beunruhigende Gerüchte
durch die harrende Menge, heißt es, daß
Schlimmſte ſei eingetreten.

weſenheit des Fürſten in ſeinem Hauſe, und auf
dieſe Standarte richten ſich voller Hoffnung und
Furcht die Blicke der Tauſende.

(Fortſetzung folgt.)

Aber noch weht auf
dem Palais die Standarte, daß Signal ber An

9

73

g6 Meter hoden volid. Qualität
6 Met. Waschstotf 2. Kl. t. 1.68 Pfg.

zum

für I. 390

franco ins Haus.

Modoebilder grat.

TVetterbericht des Kreisblattes.
März.

ne e3 e
ehr.

„6 Sommer-Nouveaute 2. Kl.lich
6 u

R
t. A.

in grösster AuswahlFIaustor
aut Verlangen OETTINGER Lo., Frankfurt a.

Versandihaus,

z. ganzen Anauu M. 5.85,
r re e

t. Al. 2.10 Pf.
dop. br. z. Kl.

2.70 Ptg.
Cachemir, reine Wolle, dopp. br.

t. M. 4.50 Pfg.
Modernste Kleider- und Blousenstotfte

vers. in in. Metern freo. ins Haus.

Separat- Abtheilung für JIerrenvstotffe:
Stoff z. ganzen An 3.75 M. Cheviot

M.

Verantwortlich für den textlichen Theil Rudolf Heine
für Fuſerate und Rieclamen: Fritz Stücker

Beide in Mexſeburg.

Z. Faent. v Statt besonderer Anzeige! Ge ſt t llungsO rdr tStadt. Getauft: Martha Margarethe,
J des Drehers Reitzmann. Franz Reinhold

tto, S. des Reſtauratenrs Sachſe. Friedr.
m S. des Fabrikarb. Franke. Therele
na, T. des Reg.Kanzlei-Diätars Gafſe.

alter Konrad, S. des Sarbierherrn Will.
ung Martha, T. bes Geſchirrführers Grün

Beerdigt: die älteſte T. des
Hapdarbeiter Becker.

Altenburg. Get auft: Minna Anna
Jartha, T. des Fabrikarbeiters Paul Pelz.
San Minna, T. des Reßanrateurs Guſtav

Nenmarkt Getauft: Richard Karl Fritz,
des Meitalldrehers Klee. Hedwig Anna

Eliſe, T. des Fabrikarb. Kloß. Anng Jda, T.
des Fab rikarb. Däne.

ſollen

Dom, Freitag, Abends 6 Uhr Pa ſiens

Die glückliche Geburt eines
kräftigen Jungen zeigen hoch-
erfreut an

Merseburg, d. 7. März 1898.
M. Klingelstein u. Frau

768

geb. Räger.

Holz-Verkauf
er

Oberförſte rei Schkeuditz,

Montag, den A. März d. J.,
Vormittags 8 Uhr 3

im Schlage 8 Belauf Burgliebenau (am
à 3 i öſ,

1600000 k.
ſo zut wie unkündbare
AJnſtitutsgelder

7554
auf Acker auszuleihen durch

auf Zurückſtellung und Anträge
Entlaſſung vom Militärdienſt

ſind vorräthig in der

Ordresverzeichniſſe,
Antragsformulare

auf

Sonnabend, den 12. März er.
Vorm. 10 Ubr,

öffentlich verſteigert werden.
Königl. Proviant-Amt.

in unſerm Kloſter Magazin,
Roggenhkleie und

Hörnerabfälle
S (762

Gottesdienſt. Diaconus Bithorn.
Stadt. Donnerſtag, abends 7 Uhr Paſſions

gottesdienft. Prediger Voruhak.
Altenburg. Mittwoch Abend 7 Uhr

PaſſionsGottesdienſt. Paſtor Delius.
eumarkt. Freitag Abends 7 Uhr

Paſſionsandacht. Paſtor Teuchert.

Möblirte Wohnung Oberaolten
burg zu vermiethen. Näh. Exp. d. Bl.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſind
zwei Stück

H8 Maschinen 34
nebſt Zubehör
Rohrgewebe unter ſehr günßigen Be-
dingungen ſofort zu verkaufen.

Wo? ſagt die Expedition ds. Blattes.

(761

zur Fabrikation von

Waldweg v. Döllnitz nach Burgliebenau)

4 162 Eichen mit 188Rutzholz: Fſitm., 72 Eſchen u.

Rüſtern mit 40 Fſtw,, 17 Erl., mit
Fſtm., 2,2 Hdt. Stangen, 2.13. Cl.
(Eich., Eſch. pp.) 12 Uor gd

v von 1 r alBrennholz: daſelbſt, rm. 111
Scheit, 27 Kaüppel, 560 Reiſer obiger

Holzarten.
Auſmaßregiſter gegen Abſchriftgebühren.

8 Uhr Omnibus am Bahnhof
Dieskau.

Schkeuditz, d. 3. März 1898.
Der Forſtmeiſter.

767) Weſtermeier.

Ernst Haassengier Co.,
e Bankgeſchäft Halle a. S.

c

a Jn Collenbey iſt das
S V ohnhaus Nr. 18nebſt Scheune, Stallung und
Garten freiwillig preiswerth zu ver-

kaufen. (678Mehrere guteFaſſer,
300 bis 600 Liter Rauminhalt, zu

verkaufen bei [706

KreisblattDruckerei.

u

ürze
feinster Ausatz zum (hohnenkaffee:

v

Mohlschmeckend, kräftig, gesund.

T hiele rankee. überall käuflich



Nummer 57. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Zonntagsblatt“. Mittwoch, den 9. März.

Schulangelegenheit.
Volksſchulen.

Die Aufnahme der am 1.
Kinder erfolgt:

I.

morgens 9 Uhr;
2. für die Altenburger Schule:

morgens 9 Uhbr;
3. dienachmittags 3 Ubr.

für die II. Bö gerſchule

Neumarft'ſchule:

April ds. Js. ſchulpflichtig werde
3

Donnerſtag, den 10. März.

Freitag, den II. März,
Freitag, den II. März,

Bei der Aunahme, die im Zimmer Nr. 6 der Altenburger Schule
ſtattfindet, ſind Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein vorzulegen.

Merſeburg, den 1, März 1898.
Scohön, Lehrer,

ſtellvertrerender Rektor.
r

Bilanz-Conto
am 31. Dezember 1397.

Activa: Paſſiva:Caſſa Conto 1536,77Geſchäftsantheile- Conto 9915,
Gebäude- Conto 1946 68 Crcreditoren 16 378,55
Jnventar Conto 396,85 Reſervefonds Conto 1797,
Debitoren 24267,15Betriebsrück age-Conto 1400,
Wagre beſt ände 3 291 02 Gewinn und Verluſt-Conto 1947.,92

3. 458,47 31438 47
Mitgliederbeſtond am 1. Januar 1897: 77

Mitgliederzugang bis 31. Dezember 1897: 9 86
Ausgeſchieden ſind am 31. Dezember 1897: 2

demnach itgliederbeſtand am 1. Januar 1898 84
Jm Laufe des Jahres 1897 haben ſich die Mitgliederguthaben um

Mk. 560, und die Haitſummen um Mk. 2000, vermehrt. (760
Die Haftſumme aller Mitglieder beträgt am Jahresſchlüſſe Mk. 43 500.

Kötzſchau, den 4. März 1898.
L ndwirthſchaltlicher Conſum-Derein

Eingetragene Genoſſenſchait mit beſchränkter Haftpflicht

zu Röhſchau.
AStange.

ne
Hertel.

Bilanz Conto

am 31. Dezember 1397.Activa. Paſſiva.CaſſaConto 67450 Geſchäftsantheile-Conto 656Debitoren 18 752 05 Creditoren 19217 69
Jnventor- Conto 336 25
Unkoſten-Conto 11089

19873 69 19 873 69Mietgliederbeſtand am 1. Januar 1897: 27
Mitgliederzugang bi? 31. Dezember 1897. 6 33

Ausgeſchieden find am 31. Dezember 18977 1
demnach Mitglieder eſtand am 1. Januar 18987 32

m Laufe des Jahres 1887 haben ſich die Mitgliederguthaben umJ

Mk. 159, und die Haftſummen um Mk. 15900, vermehrt. (733
Die Haftſumme aller Mitglieder beträgt am Jahresſchluſſe Mk. 59 600.

Dürrenberg, den 4 Mär 1898.,Ländliche Pa. und Dahrlehnskaſſe
ürrenberg.

Eingetragene Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Ha'tpflicht.

Lömiſch. Hilde.
Lebensſtellung.

Eine erſte deutſche Vieh-vVerſicherungs- Geſellſchaft ſucht nen ge
wandten, energiſchen Herrn als 707

Bezirksbeamten
gegen Fixum und Speſen. Die Stellung iſt angenehm und dauernd.
Herren mit guten Beziehungen in landwirthſch o ftlichen Kreiſen erhalten
den Vorzug.
Offerten u. O. G. 50 durch G. L. Daube C Go. Hamburg erbeten

P. Meer h Soen,an EDoatenpan s anempfehlen ihr großes Lager zur Frühjahrs-Saiſon, als Hüte in Haar und
volle nur veueſte Formen in den

billigſten Preiſen bei guten
neucſte Formen.
jeder Preislage.

moderne Farben und villigſte Preiſe.
währte Qu

r n
m

großartigſten neuen Farben zu den denkbar
Qualitäten, Cylinder und Chapeaux Clacques

Mützen in großartig neuen Stoffen und neueſten Formen in
Shlipſe, größte Auswahl in Formen und modernen D'ſſius.

Glace und ZwirnHondſchube für Herren und Damen, gute QAualitäten
Hoſenträger in Gummi und Borde, be

alitäten, Leinen- und Gummi-Wäſche, Sommerſchuh u. Pantoffeln.

Zur Confirmation
empfehlen wir ganz beſonders Hüte in ſchwarz, blau und braun, gute Qualitäten
und billige Preiſe, Handſchuhe in Gloce 1-—4 Knöpfe, Vorhemdchen, Serviteurs, eSteh und Umlegkragen und Monſchetten in S und Gummi beſte Marken event. auch früher zu beziehen

zu den ollerbilligſten Preiſen. Manſchetten- und Vorhemdenknöpfe. (771

Maſchinenfabrik R O s G.
Merſeburg

empfiehlt Rud. Sack'“s unübertroffn. Univerſal- und Mehrſchaar-
pflüge, eiſ. Eggen verſch, Größen, Drillmaſchi en c. Außerdem Miſch
Centrifugen „MWelotte“ und Lindenhöſer „Geräuſchkoſe“ in nur beſtens
bewährtem Syſtem und ſchärfſter Entrahmung, Kartoffel Dampf pp rate,
Patent Brünner, mit und ohne Quetſche, Jauchepumpen mit unzerbrechlichen
Röhren, Jutter und Häckſelmaſchinen, zu billigſten Preiſen und Gewährung

von Rabatt. 15847 ere g 9Damen Vutz Anzeige.
Jch erlaube mir hierdurch, die geehrten Damen auf den

Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die

Frühjahrs- u. Hommer-Haiſon
ganz ergebenſt hinzuweiſen. Die Auswahl aller Putzartikel iſt eine
überraſchend reichhaltige, und bitte ich Mod ruiſierungen und An
fertigung von Hüten recht zeitig in Auftrag zu geben. Durch Hin
zuziehung ſehr tüchtiger Modiſtinnen wird es mir wöglich, jedem
Geſchmock Rechnung zu tragen.

WPutz- und Modebazar

E. eheBurgſtraße 5. (770) Burgſtraße S.

Sollten Sie einen ſchonen
Conſirmanden-Anzug brauchen,

ſo gehen Sie zu e
G e

r e S. e rgegenüber vom „Rothen Roß!“.

Daſelbſt kaufen Sie einen feinen
Anzug ſchon von

C 12 Markan bis zu den feinſten. s
e

mich als ärztlich geprüfterHaus Rauf, 95 40404 Maſſeur 490

J relp.Mielh -eſuch.

hierorts niedergelaſſen und empfehle

Für I. Juli 1889,

mich den geey ten Herrſchaften von
Merſeburg und Umgegend aufs beſfe
in und außer dem Hauſe. (710

F.
Hälterſtraße 12 a, 2. Etage.

auch früher, ſuche ich ein Haus zu Gr Manische Fischhandlung
kaufen, reſp. auf mindeſtens 5 Jahre friſche Sendungen:
zu miethen, in welchem ſich die Kreis Schellſiſch, Cabeljau
blatt-Druckerei unkerbringen äßi. Lage: S 2 Schollen, Karpfen
Nähe des Domes, der Ober Burgſtraße Zauder 755
oder des Roßmarkts. Angebote erbitte! äucherwaaren, Jiſchcouſerven,

ich direkt. n Südfrüchte empfiehltRudolf Heine, W. Krönmer.Verleger des rei ar e rDon 2 her Noöé Sommer weizen
x 6343Ober-Reg. Rath von Rebevr-Paschwitz zur Saat in vorzüglicher Qua ität,

innegehabte Wohnung zu vor per Ctr. 9 Mark 50 Pg.,
mmüerhen und zum 1. Okrober doppelt trainirt, hat abzugeben (759

H. Scharf
Dürrenberg.F. Soler

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, den 9 März.

Abends 71, Uhr.
Der zerbrochene Krug.

Hierouf:
Hanneles Himmellfahrt.,

Reichskrone
Straube'e Muſik Jnſtitut.

Donnerſtog. den 10. März, Abends
7 Uhr.

Musikalische Abendunter-
haltung.

Die geehrten Eltern und Angebörigen
der Schüler, ſowie Freunde des Jn
ſtituts ſind hiermit höflichſt eingeloden.

Eintrittskarten à 40 Pfg. zur
Deckung der Unkoſten in Steffenhagen's
Buchhandlung.

Freika ten für die Schüler liegen im

Jnſtitut bereit. (766
Kaiser Wilhelmwllalle.

Mittwoch, d. 9. März er.
6. und letztes Winter-
Abonnements-Concert
ausgeführt vom Tro npeterkorvs des

Thür. Huſ.-Regm. Nr. 12,
unter Leitung des tabetrompeters Herrn

H. Pein [757Anfang 8 Uhr Abends.
Billets im Vorverkauf à 30 Pfg.

bei den Herren K. Hennicke, Ligarten
handlung, Bahnho ſtraße, Heinr.
Schultze jun., Cigarrenhandlung,
kl. Riterſtr, G. Heuer, (vorm, A.
Wi ſe). CEg r nbandlung, Burgſtraße
und G. Wolff Kanfmann, Roßmarkt.

An der Abend-Kaſſe 40 Pfg.

Pein. Selle.Violin- Unterricht
wird gründl und billi ertheit. Offerten
werd. unt. A. M 150 a d. xp. d. Bl erb.

Saatkartoſfeln.
Magnum bonum,

Hannihbal,
Evyith,

Geh. Rath Thiel
in jeder gewünſchten Menge verkauft
die Verſuchswirthſchaſt zu Bad

Lauchſtädt (760

Militär Stamnmmrollen

(Formular 92),

Titel und Einlage, à Bogen 4 Pfg.,
25 Bogen 80 Pfa. ſind vorrät)ig. Bei
ſchriftli en Beſtellungen empfiehlt ſich
die Beifügung von 20, reſp. 50 Pfg.
(Packet) für Frankatur.

Kreisblatt Druckerei.

Hohen Nebenverdienſt [648
können ſich b. Wirth. u. Priv. bek.
Herren d. d. Verk. f. e. alt. ſol.
Harnburg. Cigarr. F. erwerb. Off.
u. F 8905 a. H. Eisler, Hamburg.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

W. Hirſch Verlag Mannheim.
Mehrere perfekte Köchinnen ſuchen

bis 1. April angenehme Stellung
durch Frau Kaſſel,

769) Johannesſtr. 2.
Unſerm Freunde B. L. zu ſeinem

heutigen Wieger feſte ein 9999 donnern
des Hoch, daß das ganze Wölkau wackelt;
s'iſt blos wegen ä Fäßchen.
749] Nun rathe einmal.

Die anerkannt

geſchmackvollſten Kle
Enltenplan 3.

iderſtoſſe empfiehlt in

[769]

Da n Seren don Rudolf Deine mere Areebion Brrane
e

S in ſchwarz und eouleurt
für die bevorſtehende Confirmakion

tausendfacher Muster- Auswahl zu aussergewöhn-
lich billigen Preisen

Geschäſftshaus Otto Dobkowitz, Merseburg,
Neumarkt 11.

N

werden
4.

ſteine
Unter
Liſte
der T
der N
Tod c

5.
Grabſ
nutzt
auf 3
dieſer
König

6.
einzel:

So
ſeinen

aus
ſtets
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